
Seite 166 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Heft 11

Rund um die Wasserwaid
O. STEPANEK berich te t in der „Fischw aid“ (H. 10/53) folgendes E rlebnis von einer Angelfahrt an einen bosnischen G ebirgsbach: Mit m einer gespließten M ilward- G erte und etlichen D utzend original englischer K unstfliegen angelte ich zwei Stunden ohne jeden  Erfolg, w ährend  m ein einheim ischer B egleiter m it seiner N atur-H aselnußrute und selbst v erfertig te r Fliege in dieser Zeit 11 P rachtforellen  gefangen hatte . E rst als m ir m ein K am erad an einem Sechserhaken m it klobigen Fingern  aus goldgelber Schafwolle, H ahnenhechel und grauem  E nterichflügel mit einem  an O rt und Stelle aus seinem  m ächtigen S chnu rrbart gerupften  H aar einen Riesenleib gebunden hatte , konnte ich an diesem Tag doch noch 17 prächtige Stücke 

in den Korb legen.
Ü ber Frösche als Köder sagt F. SCHWEIMEIR im „F ischer“ (8/53): Richtig an ­geködert und  geführt, ist d e r Frosch ein ganz vorzüglicher Köder auf alle R aub­fische. D em  durch  einen kräftigen  Schlag auf den Kopf getöteten Frosch w erden die H interbeine je  zweimal gebrochen. Die K ödernadel w ird in Längsrichtung durch den K örper geführt, so daß der D rilling  bis zu den H akenschenkeln im Frosch sitzt. Eine d er K ödergröße und Ström ung entsprechende Bleiolive wird durch das Maul., das dann v ern äh t w ird, eingeführt. Heben und Senken der G ertenspitze füh rt in der Ström ling zu Bewegungen, wie sie ein lebender Frosch ausführt. Übung m acht auch h ier den Meister.

Offener Brief an den Rieder Volksfest-Ausschuß
Meine geehrten  H erren  V olksfestausschußm itglieder!

Ih re r A usstellung im Jahre  1951 gebührt heute lobende A nerkennung und w arm er D ank der F ischer Ö sterreichs. Sie w ar Vorbild und A nsporn in einer schw eren Zeit und gab berech tig te  Hoffnungen fü r die fischereiliche Zukunft des Innviertels, wo sich nicht n u r viele gute Fischw aiden vorfinden, sondern auch aus­gezeichnete und m ustergü ltige Z uchtanstalten  liegen. G erade deshalb w ar ja  die A usstellung 1951 so erfo lgreich  und auch in der Auswahl so ausgesucht gut be­schickt. Ried h atte  im Jahre  1951 die F ischereiausstellung  bis auf das k leine In te r­mezzo m it dem W asser m ustergü ltig  gelöst. Es bestanden daher in F ischereikreisen  große E rw artungen  für 1953.
Beim Volksfest 1953 hat nun Ried nicht nu r en ttäuscht, sondern restlos versagt. Dieses V ersagen ist einzig und allein  auf die V erständnislosigkeit der H erren  Aus- schußmitgliecler zurückzuführen , da sich die für die F ischerei V erantw ortlichen 

zeitgerecht zur V erfügung gestellt haben, die V orarbeiten  bereits abgeschlossen und auch die organisatorischen F ragen  gelöst w aren. Die F ischereiausstellung kam lediglich wegen sage und  schreibe 2500 bis 3000 Schilling nicht zustande.
Die A ussichten fü r 1953 w aren  denkbar günstig: Prof. K arl G a b r i e l ,  Obm ann des Fischerei-R evieres A ntiesen-G urten , h a tte  alles E rforderliche auf G rund der E rfahrungen  des Jahres 1951 vorbereite t. D ie Fischereibiologische B undesanstalt ha tte  die kostenlose Ü berlassung der A quarien  m it Zubehör verbindlich  zugesagt. Ja, es w ar sogar vorgesehen, 10 bis 15 Schaubecken dauernd  kostenlos in Ried stehen zu lassen, um so die D urchführung  spä te rer V eranstaltungen  bei den Volks­

festen b illiger zu gestalten. Das A usstellungsgut (Fische und Setzlinge) w äre in reichem  Ausmaß zur V erfügung gewesen, denn im Innv ierte l liegen leistungsfähige Z uchtbetriebe und R eviere, die alle vorkom m enden heim ischen F ischarten  au f­weisen. Somit w ar die G aran tie  fü r eine reichhaltige und bunte  A usstellung ge­geben, Die unerm üdliche T a tk ra ft Prof. G abriels und  seiner F reunde und H elfer h ä tte  also eine A ttrak tion  und  Reklam e für das Volksfest geboten, die alles zu­samm en n u r die p aar Schillinge fü r B ahntransport der A quarien  von Wien nach 
Ried, fü r V erlegung einer provisorischen W asserleitung (wäre durch die F eue r­w ehr bei gutem  W illen und  rech tzeitiger Inangriffnahm e fast ohne Kosten möglich gewesen) und für einige sonstige K leinigkeiten gekostet hätte,n. Ich b in gewiß, daß
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nicht einm al 2500 Schilling benötig t w orden w ären. D arf ich fragen, was die R e­klam e für das Volksfest sonst gekostet hat? W äre nicht die F ischereiausstellung 
eine alt und jung  erfreuende D arbietung, eine gute billige Reklam e gewesen?

Die V oraussetzungen: veran tw ortliche L eute m it O pfersinn und T aten lust sowie G erätschaften  und anderes A usstellungsgut w aren  in reichem  Maße vo r­handen, nur der W ille zur T at h a t den jenigen  H erren  gefehlt, die nicht einm al 
durch ih r „Ja“ beschw ert w orden w ären.

Es soll nochmals ausdrücklich  darau f hingew iesen w erden, daß Volksfeste a l l e n  Produktionszw eigen, wie Landw irtschaft, G ew erbe, Industrie  usw., die M öglichkeit zur Schaustellung ih re r Leistungen b ie ten  sollen. D ie Fischerei s te llt wohl unzw eifelhaft einen Zweig der ]Nahrungsm ittelproduktion dar. Sie w ird  daher 
vielfach der L andw irtschaft zuzuteiien  sein, w eshalb auch Züchter und  B erufs­fischer durch die L andw irtschaftskam m er vertre ten  w erden. G erade die Fischerei bedarf heute einer F örderung  durch  alle jene  öffentlichen Stellen, die sich das 
Gem einwohl auf die Fahne geschrieben haben, also auch der A usstellungsleitungen 
der Volksfeste und Messen, weil dieser Produktionszw eig allein  noch der Ö ffent­
lichkeit seine großen O pfer b ringen  muß. Auch in O berösterreich  ist es noch so, 
daß das P riv a trech t des einzelnen Fisciiw asserbesitzers von den B esatzungsm ächten 
nicht resp ek tie rt wird. D eshalb sollten doch alle M öglichkeiten, die keine außen­
politischen R ückw irkungen zu befü rch ten  geben, wie zum Beispiel ein Volksfest, 
dazu genützt w erden, der F ischerei größtm ögliches W ohlwollen zu bezeigen, sie zu 
fö rdern  und zu unterstü tzen . Wir b rauchen  eine die b re ite sten  Schichten des Volkes 
erfassende W erbung, um den Fisch w ieder auf den M ittags- und A bendtisch zu 
bringen. Es muß sich ja  n icht gerade um  die kostspielige Forelle handeln, denn 
auch Weißfische sind schm ackhaft und beköm m lich, w enn sie en tsprechend  zu­
b ere ite t sind. N ur die Propaganda der Seefischim porteure h a t sie von der Tafel 
des k le inen  Mannes verdrängt. D aher bedarf es eben der M assenw erbung, wie sie 
ein Volksfest erm öglicht. D ie Fischerei Ö sterreichs ist zu arm , um P ropaganda­
feldzüge selbst zu s ta rten  und  b rau ch t Hilfe. U nsere B itte um  solche H ilfe zielt ja  
n u r dahin, uns die G elegenheit und  eine ganz kleine U nterstü tzung zu gew ähren. 
V ielleicht sind w ir zu bescheiden und m achen zu wenig W esens von uns. Sollten 
w ir doch viel m ehr auf die biologische W irkung der G ew ässerverunrein igung hin- 
weisen, die Sünden der Industrie  anprangern , die W asservergiftung durch Ab­
w ässerein leitung aufzeigen und denen, die unsere Fische töten, gerade auf solchen 
A usstellungen den Kampf ansagen. Ich m öchte gerade auch die veran tw ortlichen  
K örperschaften  (Landesfischereirat und  Fischereireviere) auf diese M öglichkeit 
aufm erksam  m achen, und h ier an dieser Stelle rich te  ich an den L eiter der 
F ischereibiologischen A nstalt die eindringliche Bitte, in dieser H insicht bereits 
je tz t schon für das W elser Volksfest vorzuarbeiten. W äre es doch eine günstige 
G elegenheit, der b re itesten  Masse die Sorgen der F ischerei aufzuzeigen. V ielleicht 
w ird in einem  oder anderem  Falle  der Besucher seiner begangenen Sünden geden­ken und sich Besserung geloben.

D ie Fischerei e rw arte t von der A usstellungsleitung des R ieder Volksfestes die 
B eantw ortung dieses Briefes und die B ekanntgabe der G ründe, derentw egen heuer 
die F ischereiausstellung un terb lieben  ist. G leichzeitig hoffen w ir, daß schon je tz t 
mit der P lanung und V orbereitung fü r 1955 begonnen w ird  und daß dann die 
R ieder A usstellung ein M usterbeispiel fü r Ö sterreich  sein w ird, weil ja  in Ried die 
besten  V oraussetzungen gegeben sind. D er M itarbeit a ller K reise der F ischerei 
versichern  w ir die A usstellungsleitung h ier schon heute, ebenso der kleinstm ög- liclien Kosten für den A ufbau der Ausstellung.

P e tri Heil!
Dr. E rnst N a d l e r  (F. R. A. Innbach)

Leset und verbreitet „Österreichs Fischerei!“
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